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Nr. 246

Rachklänge zum Parteitage.
(Fortſetzung.)

So zufrieden nun die Genoſſen mit dem Verlaufe der Pro
amm-Debatte ſind, ſo wenig ſind viele von ihnen mit der
belſchen Reſolution einverſtanden, durch welche der Stand-

punkt der Partei zur Bernſteinfrage präziſiert worden iſt.
Die Reſolution ſei, ſo meinen manche rn nicht ſcharf
genug und gehe nicht weit genug. Dieſer Tadel iſt unbe
rechtigt. Um was handelte es ſich denn! Man erhob gegen
Bernſtein den Vorwurf, er habe den Klaſſenkampfcharakter der
proletariſchen Bewegung aufgegeben und ſtrebe eine r
mit den bürgerlichen Elementen an, auf deren wachſendes
Gerechtigkeitsgefühl und ethiſches Empfinden er vertraue. Auch
ei es fraglich, ob Bernſtein als Endziel noch die Sozialiſierung
er Produktionsmittel feſthalte, jedenfalls verneine er in wich-

d Punkten unſer Erfurter Programm und die Martyiſtiſche
ehre.

as wurde aus dem Bernſteinſchen Buche herausgeleſen,
ohne daß den Auslaſſungen und Darlegungen Bernſteins
hätte Gewalt angethan zu werden brauchen. Dieſe Auslegung
des Bernſteinſchen Buches war es ja eben, die ſo tiefgehende
Aufregung in den Reihen unſerer Parteigenoſſen erzeugte und
die lichte Freude unſerer Gegner weckte. Und ſowohl die
Rede Davids wie die des Genoſſen Woltmann in Eſſen, der
beiden Hauptverteidiger Bernſteins, ließ jene Auslegung alsberechtigt erſcheinen denn David ſprach von einer on jetzt
vor ſig gehenden Aushöhlung des Eigentumrechts an den

Produktionsmitteln und Woltmann geberdete ſich bernſteiniſcher
als Bernſtein. Jn der Reſolution Bebel war dagegen klipp
und klar aufs neue feſtgelegt, daß die rer Entwickelungder bürgerlichen Geſellſ haft unſerer Partei keine Veranlaſſung ge

eben habe, ihre Grundanſchauungen oder ihre Taktik zu
dern, daß die Partei nach wie vor auf dem Boden des

Klaſſenkampfes ſtehe, daß die Befreiung der Arbeiterklaſſe nur
ihr eigenes Werk ſein könne und daß ſie die politiſche Macht
erobern müſſe, um mit Hilfe derſelben die Vergeſellſchaftung
der Produktionsmittel und dadurch die größtmögliche Wohlfahrt
aller herbeizuführen.

z dieſen e We ſind die alten Grundſätze und Grund-
forderungen der Partei wiederholt, und wenn die Freunde
Bernſteins einmütig für die Reſolution eintraten, ſo zeigten
ſie dadurch, daß ſie eben nicht daran denken, der Partei neue
Bahnen, opportuniſtiſche oder poſſibiliſtiſche, anzuweiſen. Und
wenn Auer erklärte, Bernſtein habe ihm mitgeteilt, auch er
könne in der Hauptſache die in obenſtehenden Sätzen
wiedergegeben iſt für die Reſolution ſtimmen, ſo war da-
mit für den Parteitag die Bernſteinfrage in dem Sinne voll-
ſtändig gelöſt, daß man Bernſtein mißverſtanden hatte, als
man aus ſeinem Buche die Verneinung der marxiſtiſchen Grund

lehren, die Verneinung des r die Verneinung oder das vaheben des ſozialiſtiſchen Endzieles hatte

leſen wollen.
Ob dieſe neue Lesart die richtige iſt? Wer weiß es! Bern-

ſtein wird a ſeine ferneren Schriften erſt beweiſen müſſen,
daß er wirklich noch am alten Programm feſthält, deun ſeinefährliches Wort, von den erſten ſechs Sätzen des Erfurter
Po ramms könne er eigentlich keinen einzigen mehr voll unter-

ſchreiben, iſt noch unvergeſſen doch, wie geſagt, für den han-
noverſchen Parteitag war durch die Zuſtimmung Bernſteins
und ſeiner Freunde zur Bebelſchen Reſolution die Sache ganz
im marxiſtiſchen Sinne erledigt.

Noch eins ſei bei dieſer Gelegenheit geſagt: Wenn nun wirk-
lich, was ja nicht möglich iſt, unſere Partei jemals den Boden
des Klaſſenkampfes verlieren könnte, wenn ſie opportuniſteln
und poſſibiliſteln wollte, wenn ſie in Hannover mit derſelben
erdrückenden Mehrheit eine den Klaſſencharakter der proleta-
riſchen Bewegung verleugnende Reſolution angenommen
ätte, würde dadurch etwa das Weſen des ökonomiſchen
ampfes und ſein ſchließlicher Ausgang geändert werden?

Würde dann etwa das notwendige Endziel, die Sozialiſierung
der Produktion, beſeitigt werden Mit nichten! Die Annahme
der Reſolution Bebel hat nicht das Endziel aufs neue ſchaffen
ſondern es nur aufs neue fixieren können, wie ja auch Marx
die Notwendigkeit der Sozialiſierung nicht erfunden ſondern
nur erkannt hat. Anders ausgedrückt: Würde unſere Partei
infolge Mangels an Jntelligenzen oder infolge zu großer
geiſtiger Unbeweglichkeit der Maſſen oder infolge zu großer
innerer Stärke der bürgerlichen Klaſſenherrſchaft jetzt noch nicht
im ſtande ſein, das Proletariat zu einem unaufhörlich an-
ſchwellenden klaſſenbewußten Millionenheer zu formieren und
zum erfolgreichen Generalſturm auf die Klaſſenherrſchaft durch
allmähliche Erringung der politiſchen Macht zu inſtruieren, ſo
würde dadurch die endliche Sozialiſierung der Geſellſchaft nicht
aus der Welt geſchafft ſondern nur verzögert, hinausgeſchoben.Das klare Erkennen und Ausſprechen dieſes Verhaleniſſes

wiſchen den ſozialdemokratiſchen „Hetzern“ und der ſozialemokratiſchen Raſſe iſt nur die Konſequenz der bekannten

Thatſache, daß die ſozialdemokratiſche Bewegung nicht von
einigen Schürern künſtlich gemacht ſondern durch die wirt-J aſtüche Entwickelung naturgemäß erzeugt, geſtärkt und

ſchließlich mit der Kraſt des Siegreichſeins begabt wird.
Jn dieſer Beziehung dürfen wir fataliſtiſch ſein wie ein ortho-
doxer Türke; die Verhältniſſe würden uns auf den richtigen
Weg zwingen, wenn wir müde oder feig oder vertrauens-
duſelig werden wollten. Und würden die Führer unſerer

Kampfpartei erlahmen, ſo daß das Banner ihrer Hand ent
Vinkt, ſo würde die Bewegung aus ſich heraus ſofort neue und

kräftigere Führer erzeugen.

Halle a. S., Freitag den 20. Oktober 1899. 10. Jahrg.

Von dieſem Standpunkte aus iſt es auch zu erklären, daß
das Gros der Poarteigenoſſen trotz der unendlichen Artikel
reihen für und gegen Bernſtein ziemlich kalt geblieben iſt. Jeder
Sozialdemokrat ſagt ſich: „Zankt euch, ihr Theoretiker, über
das Endziel, über die Dialektik, über die Kataſtrophentheorie
und alle die anderen ſchönen Sachen herum, ſo viel ihr wollt,
wir thun, was notwendig iſt, wozu das wütende Heer der
Gegner uns zwingt; das Endziel ſteht uns unverrückbar feſt;
nicht um dieſes handelt es ſich mehr, ſondern um die Ab-
wehr des toll gewordenen Feindes, der uns unſern ſpärlichen
Rechtsboden noch vollends wegreißen will.“ So ſpricht der
praktiſch denkende und handelnde Proletarier; ihm iſt bei aller
Parteitreue der Bernſteinſtreit mehr oder weniger Hekuba.

Neben der Programmdebatte gab die Militärdebatte
kontra Schippel Gelegenheit zu umfaſſender Ausſprache, nurdaß hier die Meinung noch viel einheitlicher ſich geſtaltete. Der

kräftige Rüffel, der gegen Schippel wegen ſeines Jſegrim-
Artikels ausgeſprochen wurde, war berechtigt. Be
dauerlich war, daß die Debatte ſo kurz abgeſchnitten werden
mußte, ſonſt wäre gewiß der ſehr aktuell gewordenen Frage
näher getreten worden, ob denn überhaupt unter den mittel-
europäiſchen Staaten noch ein Krieg möglich iſt, und ebenſo
hätte nicht ausbleiben können, daß in einer kurzen Reſolution
unſere Stellung zu den Kriegervereinen klar ausgedrückt wor-
den wäre. Nachdem im letzten Jahrzehnt die Kriegervereine
aus harmloſen Unterſtützungs- und Vergnügungsvereinen zum
Knotenpunkt der wüſteſten Reaktion und Arbeiterfeindlichkeit
gewandelt worden ſind, muß es klar ausgeſprochen werden, daß
es für jeden klaſſenbewußten Arbeiter ein häßlicher Verrat an
ſeinen Grundſätzen und darum eine Schmach und Schande,
eine Ehrloſigkeit ſondergleichen iſt, wenn er Mitglied eines
Kriegervereins bleibt.

Hervorzuheben iſt noch der auffällige Rückgang der auf un-
ſern Genoſſen Auer bei der Vorſtandswahl gefallenen Stim
menzahl. Die andern Vorſtandsmitglieder wurden mit 222
und 223 Stimmen gewählt, Auer erhielt nur 138, während
8) Stimmen auf SchwartzLübeck. vereinigt wurden. Das war
ein deutliches Menetekel für Auer, dem gewiß jeder Partei-
genoſſe die größte Hochachtung und Anerkennung für ſein

Wirken entgegenbringt, der aber durch die Art ſeines Auf-
tretens gegen Liebknecht und Bebel eine ſo heftige Gegnerſchaſt
heraufbeſchworen hatte, daß ihm die Mehrheit der Stimmen
hätte entzogen werden können, wenn es darauf abgeſehen ge-
weſen wäre. Unſer Genoſſe Auer iſt viel zu klug und ſieht
viel zu ſcharf, als daß er nicht genau wüßte, welcher Teil der
Delegierten ihm diesmal die Stimmen entzogen hat; es waren
bei weitem nicht nur die Berliner Delegierten. Auch die
höchſte perſönliche Wertſchätzung und Auer wird ſehr hoch
geſchätzt genügt nicht als Paſſierſchein für Ausfälle, wie
ſie Auer gegen Bebel und Liebknecht unternahm. Auch Bebel
wäre kaum ohne Rüge davongekommen, wenn ſein perſönlicher
Zuruf an Schippel aufgegriffen worden wäre. Der ſozial-
demokratiſche Parteitag gewährt gewiß dem Temperamente und
dem Charakter jedes einzelnen weiten Spielraum, aber es
giebt auch hierfür eine Grenze, und dieſe Grenze darf auch
ein Auer und ein Bebel nicht ungeſtraft überſchreiten.

(Schluß folgt.)

a e 4 2Vom ſüd afrikaniſchen Kriegsſchauplatz.
Den engliſchen Depeſchen über die Vorkommniſſe auf dem

Kriegsſchauplatze iſt kein Glauben beizumeſſen. So melden ſie
vom Donnerstag, bei Mafeking ſeien 300 Buren und nur 18
Engländer gefallen. Das iſt offenbar eine grobe Unwahrheit.
Auch am Mittwoch und heute ſind ſo wenig Nachrichten ein-
gelaufen, daß in England große Mißſtimmung herrſcht und die
Befürchtung ſich verbreitet, die Regierung habe eine Niederlage
der engliſchen Truppen zu verheimlichen. Die engliſchen Blät-
ter beſchweren ſich über die ſcharfe Depeſchenzenſur. Nicht allein
die Nachrichten aus Kapſtadt und Durban unterliegen einer
ſtrengen Durchſicht, auch was an Nachrichten aus Pretoria und
Johannesburg über LourenzoMarques auf dem den Buren
allein noch offen ſtehenden Drahtweg eingeht, fällt in Aden
den engliſchen Telegraphenbeamten in die Hände. Unter ſol-
chen Umſtänden muß man gegen die engliſchen Meldungen
immer mißtrauiſcher werden.

Aus dem Oſten giebt es, ſeitdem Dundee von der Zivil-
bevölkerung geräumt iſt, ſo gut wie gar nichts zu berichten.
Telegrammen aus Dundee zufolge laſſen die Buren jetzt ihre
Pferde ausruhen, um dann eine Umzingelungsbewegung vor
dem letzten r auszuführen. Die Buren- Artillerie iſt in
Neweaſtle, eine ſtarke Abteilung zu Jngagane, wo die Bahn
zerſtört wurde, um das Herankommen von Panzerzügen zuDie Patrouillen ſtreifen bis Samnhauſer

Nach einem in London eingegangenen Bericht vom Montag,den 15. d. Mts., war danais Glencoe ſchon von drei Seiten

eingeſchloſſen, und nur noch nach dem Südweſten befand ſich
eine Oeffnung. Hier paſſierten am Sonntag etwa 300 Kranke
der britiſchen Garniſon, die nach Pietermaritzburg geſchickt
wurden. Ladyſmith befindet ſich in faſt gleicher Lage. Für ſoernſt erachtet das britiſche Oberkommando die Lage, daß Vraht-

lich Befehl nach Pietermaritzburg und Durban gegeben wurde,
beide Plätze unverzüglich in Verteidigungszuſtand zu ſetzen und
Befeſtigungen aufzuwerfen, an denen alle vorhandenen Kräfte
Tag und Nacht zu arbeiten hätten. Zu dieſem Zwecke wur-
den bereits 5000 Schwarze requiriert, un Erdwerke aufzu-
werfen. Das deutſche Freikorps unter Schiel befindet ſich in
der BurenAvantgarde vor Glencoe. Vor Ladyſmith ſcheint
die Lage unverändert; die Buren führen befeſtigte Lager,

wenige Meilen um die Stadt herum auf. Jn gleicher Weiſe
ſind hinter dieſen befeſtigten Lagern bei Acton Homes, Beſters
Station uſw. weitere befeſtigte Stellungen diesſeits der in
den Freiſtaat führenden Päſſe geſchaffen worden. Auch die
Kohlenbergwerke von Hattingsſpruit vor Glencoe, die ausſchließ
lich Natal und deſſen Eiſenbahnen mit Kohlen verſehen, ſind
in den Händen der Buren. Die Behörden hatten ſo wenig
mit dieſer Möglichkeit gerechnet, daß ſie nicht einmal Vorräte
angelegt haben. Die Kohlen müſſen nunmehr aus Jndien be-
zogen werden. Die Buren gehen ruhig und ſyſtematiſch vor
und überſtürzen nichts.

Jm Weſten ſcheint ſich die Diamantenſtadt Kimberley gegen
die Buren Angriffe zu behaupten. Jn Kapſtadt traf amDienstag ein Hrbattelegrame aus Kimberley ein, worin es

heißt: „Alles geh gut, wir fühlen uns gut beſhüet; vorzüg-
liche Offiziere, Leute ſehr rer Dinge.“ iner weiteren
Nachricht aus Kimberley zufolge war die Stadt bis Dienstag
früh nicht angegriffen. Kimberley iſt mit Proviant gut vera Gegen Nachtangriffe werden ſtarke Scheniwerſer ver

wendet.
Bei Mafeking, das ebenfalls zum weſtlichen Kriegsſchauplatzre ſcheinen dagegen die Chancen der Engländer ſpotſchleche

zu ſtehen.
Zu dem öſtlichen und weſtlichen Kriegsſchauplatz geſellt ſichjetzt ein dritter, der ſüdliche, wenn es ſich bemahrketes, daß

die Buren einen Einfall in die Kapkolonie vorbereiten.
Sie riſſen die Eiſenbahn, welche nach Bethulie bezw. Norvals
Pont führt, auf, und von dieſem Punkte bis zur Station
Bockerspoort iſt die Bahn zerſtört. Die Station Dockerspoort
jenſeits des Oranjefluſſes (welcher die Grenze zwiſchen der
Kapkolonie und dem Freiſtaat bildet) iſt von 1300 Buren be
ſetzt, die Erdwerke aufwerfen. Der Daily Mail wird aus
Colesberg (17 Kilometer ſüdlich vom Oranjefluß) berichtet,
man fürchte, daß die Buren in wenigen Tagen in Colesberg
einziehen werden. Die Eiſenbahnbeamten in Colesberg und
Norvals Pont bereiten ſich auf die Abreiſe vor.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 19. Oktober 1899.

Eine große Flottenrede hat Wilhelm II. am geſtrigen
Mittwoch in Hamburg gehalten, als ihm nach dem Stapellauf
eines neuen Kriegsſchiffes im Rathaus ein Feſteſſen gegebenwurde. Der Kaſſe führte in einem langen Toaſte aus, eine

ſtarke Flotte thue Deutſchland not, denn Deutſchland ſtehe im
Begriff, „ſich nach außen herrlich zu entfalten“, für die aus
wärtigen Intereſſen ſei „die unentbehrliche Stärkung unſerer
Seeſtreitkräfte“ notwendig, mit „tiefer Beſorgnis“ ſehe er, wie
langſam in Deutſchland das Verſtändnis für r der
Kriegsflotte ſich verbreite, Deutſchland ſei noch zu ſehr durch
politiſche Parteiungen zerklüftet, das müſſe aufhören, das deutſche
Volk müſſe aufhören, alles zum Gegenſtand ungezügelter Kritikzu machen. Wäre die Flotte ſchon vor acht e vermehrt

worden, ſo würden wir jetzt ganz anders daſtehen, er gebe die
Hoffnung, daß der Deutſche ſich ermannen werde, noch nicht
auf, aber der Deutſche müſſe die Opfer, die ſeine Weltmacht-
ſtellung verlangt, gern bringen und dem Parteigeiſt entſagen.

Das deutſche Volk wird auch durch dieſe neue Rede, die
deutlich erkennen läßt, daß die Flottenpläne des Kaiſers noch
weit über die im vorigen Jahre bewilligten 997 MillionenMark hinausgehen, ſich nicht für die aferloſe Weltmachtspolitik

mit der gepanzerten Fauſt gewinnen laſſen. Erſt wollen wir
in Deutſchland Ordnung und Wohlſtand ſchaffen, ehe wir
unſere Millionen ins Meer und übers Meer tragen.

Die magdeburgiſche Juſtiz vor dem Reichsgericht.Wegen Beleidigung des Jandgerichtsdireltors romme in

Magdeburg iſt am 30. Mai vom Landgericht Potsdam der
Redakteur der Brandenb. Ztg., Parteigenoſſe Theodor Huth
in Brandenburg, zu einem Monat Gefängnis verurteilt wor-
den. Er hatte in ſeinem Blatte den Nee eledigunas
prozeß gegen den Redakteur Müller in Magdeburg beſpro-
chen und dabei geäußert, das Urteil ſei noch härter ausge
fallen, als es zuerſt ſchien. Der Landgerichtsdirektor F., unter
deſſen Vorſitz das Urteil gefällt iſt, hätte ſich, ſo hieß es weiter,
e müſſen, daß er kein unbefangener Richter ſei. Von Bebel
ei er gründlich abgeführt worden, er ſollte deshalb ſo vorſichti en in Prozeſſen gegen Sozialdemokraten nicht mehr

den Vorſitz zu führen. Weiter bezeichnete Deth es als ge
häſſig, daß über Bebel geſagt hat, er möge ſich um ſeine
Villa am Züricher See kümmern. Das Landgericht Potsdam
hat angenommen, daß Huth dem Landgerichtsdirektor den Vor
wurf der bewußten Pflichtwidrigkeit gemacht hat, der
den Vorſitz nicht abgelehnt habe, trotz eines Haſſes gegen
die Sozialdemokraten. Den Schutz des S 193 hat das Ge
richt dem Angeklagten, da er auch Redakteur ſei, zwar im all
gemeinen zugebilligt, aber er hat die beleidigende Abſicht aus
der Form der Ter eleitet. Die Reviſion desAngeklagten wurde in der erhandiung am Dienstag vor dem

Reichsgericht in Leipzig vom Reichsanwalt für begründet
erklärt. Das Urteil ſage, H. ſei berechtigt geweſen, an dem
Magdeburger Urteil Kritik zu üben und bi ige ihm deshalb
den Schutz des S 193 zu. H. habe nun aber gar nichtjenes Urteil tritiſiert ſondern die „Pflichtwidrigkeit“
des Landgerichtsdirektors F., dem er Gehäſſigkeit g.
worfen. Wenn der Angeklagte einen ſolchen Vorwurf habe
erheben dürfen, ſo habe er ihn auch in Worte kleiden
dürfen. Das Untergericht habe aber nicht geſagt, welcheanderen Worte der Angeklagte hätte anwenden ſollen, um
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ſtrafbar ſei einec e rR t ſchloß ſich dieſen Ausführungen an, hob, wie wir
eſtern ſchon kurz berichteten, das Urteil auf und verwies die

an das Landgericht zurück

Gegen das patriotiſche Dennnziantentum. Diedemokratiſche Fraktion e wird alsbald na gen.

beginn der ungen darauf dringen, daß von ihren Jnitiativ
anträgen der Antrag auf Aufhebung des e igungs
paragraphen an Stelle zur Verhandlung gelangt, um
Gelegen zu einer Beſprechung der rteilung des sh Genoſſen midt zu haben.

Das Unfallverſicherungsgeſetz wird dem Reichstag nicht
erſt nach Neujahr zugehen ondern ſofort oder kurz u deſſen

vorgelegt werden Unter den Vorlagen, die demReichstage möglicherweiſe noch zugehen, befinden ſch auch die

Seemannsordnung und das Privatverſicherungsgeſetz. Beide
Entwürfe ſind fertiggeſtellt.

Miquels mündliches Entlaſſungsgeſuch. Die Korre-
ſpondenz Woth ſchreibt: Die Nachricht, daß der Vizepräſident
des preußiſchen Staatsminiſteriums Finanzminiſter Dr. von
Miquel ſeine Entlaſſung eingereicht habe und der Kaiſer ſie
abgelehnt habe, war vor einigen Tagen in dieſer Korreſpondenz
verbreitet worden. Das erwartete Dementi iſt prompt erfolgt,
es hat ſich an die Form der Mitteilung gehalten. Wir ſind
demgegenüber in der Lage, den Kern feſthalten zu können. Es
hat eine mündliche Ausſprache zwiſchen dem Kaiſer und Dr.
v. Miquel ſtattgefunden. Dieſer erklärte bereit, zurückzu-
treten, falls er das Vertrauen des Monarchen nicht e
ſäße. Der Kaiſer hat Dr. v. Miquel verſtändigt, daß er deſſen
Verbleiben im Amt wünſche.

Agrariſche Vosheit. Der zur Dispoſition geſtellte Land
cat v. Bodenhauſen iſt vom Kreistag des Kreiſes Schwei
nitz-Herzberg zum Provinziallandtagsabgeordneten gewählt
worden, und um den demonſtrativen Charakter dieſer Wahl
recht deutlich hervortreten zu laſſen, hat der Kreistag den bis-
herigen Vorſitzenden des Bundes der Landwirte in Schweinitz,
Dr. v. Palombini, für die erledigte Landratsſtelle präſentiert.

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe iſt nach BadenBaden
gefahren, um Heilung von einer Erkältung zu ſuchen. Ab-geſehen von einer geringen Halsaffektion beindet er ſich, wie

aus BadenBaden berichtet wird, bei beſter Geſundheit. Ueber
die Rückkehr nach Berlin ſind noch keine endgiltigen Beſtimm-
ungen getroffen.

Von den Ordnungsſtützen. Die Thorner Strafkammer
verurteilte den Polizei-Sergeanten Paul Pache wegen Körper-
verletzung im Amte zu einem Monat Gefängnis. Derſelbe hat
einen Arreſtanten in der Wachtſtube geſtoßen, daß dieſer auf
die Bank fiel, und am Halſe gewürgt, ſo daß ihm das Blut
aus dem Munde floß. Wie der Volksztg. aus Hamburg
mitgeteilt wird, iſt der Schutzmann Rüdiger, der ſieben Jahre
der dortigen Schutzmannſchaft angehörte, wegen wiederholten
Diebſtahls, zum Teil bei Patrouillengängen verübt, zu zwei
Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt
worden.

Ueber die Leutenot und ihre Urſachen urteilte auf der Ver
ſammlung des pommerſchen Provinzialvereins für innere Miſ-
ſion der Prediger Flos aus dem pommerſchen Dorfe Vorlandwie folgt: Die meiſten Arbeiter gehen in die Stadt, weil
ſie das Gefühl haben, dort eine andere ſoziale Stel-
lung einzunehmen. er haben ſie in der Stadt mehr Ge
legenheit zu geiſtiger Fortbildung. Dazu kommt die Unſicher
heit ihrer wirtſchaftlichen Lage. Zwar iſt die wirtſchaftliche
Lage der Landarbeiter im allgemeinen keine ſchlechte, aber das
Schlimmſte iſt, daß ihre Stellung zu jeder Zeit gekündigt
werden kann. Außerdem haben ſie die Hoffnung, ſich ihre
Lage in der Stadt verbeſſern zu können, während dieſe
Ausſicht dem Gutsarbeiter fehlt. Die iſolierte Stel-
lung, die der Arbeiter auf dem Lande einnimmt, laſtet ſchwer
auf vielen. Für die meiſten iſt das Hofgängertum ein Stein
des Anſtoßes. Dazu kommt ſchließlich die unglückſelige Sonn
tagsarbeit. Der Landarbeiter ſieht, daß ſein Kollege in der
Stadt am Sonntag mit Weib und Kind ſpazieren gehen kann,
während er arbeiten muß. Alle dieſe Gründe treiben den Ar-
beiter in die Stadt.“ Zu dieſen Gründen kommen noch
einige andere, namentlich die miſerable Ernährung und die
ſchandbare Behandlung.

Der berühmte Afrikareiſende G. Schweinfurth, einer
der gründlichſten Afrikaforſcher, insbeſondere in Zentralafrika,
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abend abgehaltenen ſozialdemokratiſchen Verſammlungen, welche
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riffe auf das e Miniſterium, teils weg'n ſcha
3 älle in den zur Abſtimmung gebrachten Reſolutionen auf

gelöſt.

Soziales.
Syndikats- Wucher. Das rheiniſchweſtfäliſche Kohlenſyndikat hat den We ar für Koks Kohlen für das

Jahr 1900 auf 10.50 M. (gegen 8.50 M. im laufenden Jahr)
feſtgeſetzt. So unverſchämt wuchern die Kohlenbarone das
ganze Volk aus.

Vom Submiſſions-Unweſen. Die Anſtreicher- Arbeiten
für die neue Eiſenbahn-Elbbrücke in Dresden, annähernd
49 000 Quadratmeter Anſtrichfläche umfaſſend, einſchließlich
aller Rüſtungen und Materialien, waren zur Submiſſion aus

worden. 18 Submittenten hatten Fy7 um die
rbeiten beworben, und von dieſen lautete die höchſte Forde-

rung auf 100 900 M., die niedrigſte hingegen auf 19 845
Mark. Kommentar wirklich überflüſſig.

Zur Beſchränkung der Kinderarbeit hat man ſich
jetzt auch in Berlin entſchloſſen. Die von der Berliner
Schuldeputation gemachten Vorſchläge, wonach Kinder unter
9 Jahren eine Erwerbsthätigkeit überhaupt nicht, Kinder
von 9—14 Jahren im Sommer nicht vor 5/2, im Winter nicht
vor 6/2 Uhr morgens und abends nicht nach 8 Uhr ausüben
dürfen, ſind vom Polizeipräſidium mit der Aenderung gebilligtworden, daß eine Beſchäftigung der betreffenden Kinder nach

7 Uhr nachmittags nicht eintreten darf, um den Kindern die
nötige Zeit zur Erholung zu gewähren.

Folizeiliches und Gerichtliches.
s Zu je 100 Mark Geldſtrafe wurden vom Schöffen-

gericht in Deſſau die Genoſſen Stelzer als Verleger
und Franke als Drucker eines Flugblattes verurteilt, in
welchem der anhaltiſchen Regierung der Vorwurf gemacht
wurde, ſie habe durch den Staatsminiſter v. Koſeritz das un

eſetzliche Vorgehen der anhaltiſchen Kriegervereine, die ſich mitPoltnt beſchäftigten, gebilligt.
S Freigeſprochen wurde kürzlich von der Strafkammer zu

Frankfurt a. M. Genoſſe Quarck als Verantwortlicher
der Volksſtimme. Er hatte in einem Artikel die Beſtrafung
von zur Kontrolle geweſenen Reſerviſten in Darmſtadt zu
langjährigen Flchibaud trafen mit dem Falle und
deſſen Begnadigung beſprochen und nach der Gegenüber-
ſtellung der beiden Fälle der Militärjuſtiz einige Bemerkungen
über die ſtrenge Beſtrafung gemacht. Die von der Stnats-
anwaltſchaft gegen die Freiſprechung eingelegte Reviſion wurde
am Montag vom Reichsgericht verworfen.

g Genoſſe K. Häniſch in Dresden wurde wegen Beleidi-
gung der Dresdener Polizei zu 2 Monaten Gefängnis verur-
teilt, weil unter ſeiner Verantwortung in der Sächſ. Arb.Ztg.ein Artikel erſchienen war, der ſchar „gegen die gen
Photographierung der Anarchiſtin Fräulein Jmle durch die
Polizei proteſtierte. Wegen Beleidigung des eher
Amtsblattverlegers Klinkicht wurde Häniſch ferner zu 75 Mark
Strafe verknurrt.

Barteinachrichten.
Der erſte Parteigenoſſe, der als Abgeordneter in den

oldenburgiſchen Landtag einzieht, iſt Genoſſe Serß in Bant.
Die däniſche Parteipreſſe hat während der großen

Ausſperrung etwa 6000 Abonnenten gewonnen. Die Abon-
nentenzahl der Provinzpreſſe beträgt jetzt 25400, die des
r agener Sozialdemokraten 41060, die Geſamtzahl alſo

400.
Neues Parteiblatt in Norwegen. Kürzlich iſt in

Drontheim in Norwegen ein neues wöchentlich zweimal er-
ſcheinendes Blatt Ny Tid Neue Zeit) begründet worden.
Das Drontheimer Blatt iſt die am weiteſten nördlich er-
ſcheinende ſozialdemokratiſche Tageszeitung. Drontheim, an
der Mündung des Nidelv in den Drontheimfjord, einen 140
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Eine Lohnbewegung wird ſeitens des Verbandes dn Vaea r eikgeleitet. Wer e des
rifamt

in einem Aufruf, der von den Gehilfen- Mitgliedernrif nd auch unterzeichnet f t, die nicht zu
tarifmäßigen Bedingungen arbeitenden Gehilfen auf, ſich dieſer

ze verſichern. Jm Falle der Ablehnung ſollen ſie am Sonnabend
n 28. Oktober die Kündigung einreichen. Es wird ihnen bei

Maßregelung oder wenn ſie nach vollzogener Kündi n dieStelle an in Ausſicht geſtellt, ſeitens der dir eits
nachweiſe W tellenvergebung in erſter Linie berückſichtigt zu
werden. Bei dem vorjährigen Vorſtoß zur Einführung des
Tarifs bewilligten dieſen 600 Firmen mit ca. 3000 Gehilfen.
Hoffentlich iſt das diesmalige Reſultat ein ähnliches.

Der Streik der Steinarbeiter iſt beendet. Jn Dresden
und Pirna iſt am Montag die endgiltige Einigung vollzogen
worden. Jn einer gemeinſchaftlichen Sitzung von Vertretern
der Unternehiner und der Arbeiter, die am Dienstag abend in
Berlin abgehalten wurde, iſt auch der Ausſtand im Streik-
ge von Bunzlau unter folgenden Bedingungen beigelegt

orden:
Vom 1. März 1900 ab erhalten die Steinmetzen auf den bis

herigen Tarif einen Zuſchlag von 10 Prozent, in Tagelohn
60 Pfg. pro Stunde. Die Steinbrecher erhalten in Akkord pro
Kubikmeter einen Zuſchlag von 50 Pfg., in Lohn eine Zulage
von 2 Pfg. pro Stunde. Die bei Ausbruch des Streiks liegen
gebliebenen Arbeiten ſollen in loyalſter Weiſe berechnet werden.

Es iſt demnach in allen Streikorten eine Einigung erzielt
und wird daher in Berlin heute die Arbeit wieder aufgenommen.
Da nicht alle Ausſtändige ſogleich eingeſtellt werden können, ſo
egg nach den getroffenen Abmachungen zuerſt die Ver

eirateten, dann die älteren Ledigen und zuletzt jedenfalls nacheinigen Tagen) die jüngeren Arbeiter beſt äftigt werden. Da
alſo ein Teil der ſeither Streikenden n v unterſtützen iſt,
ſo beſchloß die Berliner Verſammlung, daß diejenigen, welche
bereits in Arbeit ſtehen, für dieſe und die nächſte Woche 10
Prozent, die, welche jetzt eingeſtellt werden und die nächſte
Woche voll arbeiten, 5 Prozent ihres Verdienſtes an den Unter
ſtügung abzugeben haben.

um Schluß wurde eine Reſolution angenommen des Jn-
halts: Die Steinarbeiter Berlins erklären, daß ſie mit vollem
Ernſt und aus eigenem Antriebe ſeiner Zeit in den Lohnkampf
eingetreten ſind. Die Anweſenden verpflichten ſich, den be
tehenden moraliſchen r dadurch zu befeſtigen, daß
ſie Mann für Mann der Organiſation beitreten, um auch in
grſentt zum Kampf für die Verbeſſerung ihrer Lage gerüſtet
zu ſein.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., I9. Oktober 18099.

Nur 520 000 M. Reingewinn hat die Kröllwitzer
Aktien-Papierfabrik im letzten Jahre erzielt. Die armen
Aktionäre bekommen nur 18 Prozent Dividende, während
ſie im vergangenen Jahre einige Prozent mehr einheimſenkonnten. er Bruttogewinn ſt gegen das Vorjahr um
133 000 M. zurück gegangen. Nun, wir ſind der Anſicht, daß
eine Dividende von 18 Prozent noch weit das Maß deſſen
überſchreitet, was man den nichtarbeitenden Aktionären ver
nünftigerweiſe zubilligen könnte. Und wenn die Verwaltun
von dem 520 000 M.-Gewinn noch 120 000 M. für LohnAuf-
beſſerungen ihrer Arbeiter verwenden würde, ſo würden au
dann die Aktionäre noch nicht am Hungertuch zu nagen brauchen
und die Arbeiter könnten einen ſolchen Lohnzuſchlag wohl noch
ſehr e vertragen.

Eine n beſuchte Banarbeiter Verſammlung am
Dienstag abend beſchloß nach einem Referat des Genoſſen
Güldenberg über Zweck und Nutzen des Arbeiterſekretariats
einſtimmig, ſich an dieſem gemeinnützigen Jnſtitut zu be
teiligen und den feſtgeſetzten Beitrag pro Mitglied zu zahlen.

Ein Rettungsboot mit würfelähnlichem Behälter iſt
r Otto Schöbe von hier patentamtlich geſchützt worden.
der r zur Aufnahi. e von Perſonen geeignet, iſt von

einem feſten, geſchloſſenen und einem drehbaren, durchlöcherten
Mantel in Kugelform umgeben.

Briefmarkenmarder wurden dieſer Tage ertappt, als ſie
aus einem Briefkaſten, der eine etwas große Einwurföffnung
hat, Briefe herausholten, die Marken an ſich nahmen und die
Briefe vernichteten. Die Thäter ſind Laufburſchen, die von der
Poſt die Airgeres für ihre Dienſtherrn abzuholen hatten.

Sämmtliche Zehen des linken Fußes wurden dem in
der Znckerraffinerie beſchäftigten Arbeiter Teubert gecgietſcht.Ein ſchwerer Gegenſtand war ihm auf den Fuß gefallen.

v

Der Piamantenkönig.

Roman von Rudolf Krafft.
(Nachdruck verboten.)

Unbefangen hatte an einen Raubanfall bisher überhaupt nicht feſt
geglaubt und als ihm jetzt der Oberrichter die Sache beſtätigte,
antwortete der Diamantenkönig nur:

„Jch kenne die Leute nicht und habe ſie auch nicht geſehen,
weil ſie ihre That von rückwärts vollbrachten. Meine Steine
beſitze ich vollzählig wieder und das, daß die beiden ſchlechten
Menſchen ſorroh an mir handelten, ſei ihnen vergeben. Darum
bitte ich Sie, die Gefangenen Wrala en.“

Der Oberrichter ſperrte bei dieſer Rede vor Verwunderung
Augen und Mund auf und entgegnete, nachdem er ſich von
ſeiner Ueberraſchung wieder erholt hatte:

„Jhren Wunſch kann ich leider nicht erfüllen, da derartige
Vergehen und Verbrechen bei uns von Amts wegen verfolgt
werden müſſen. Aber wenn ich Jhnen auch in dieſer Angelegen
eit nicht willfahren kann, ſo werden Sie mir meine Bitte,
hren morgigen Mittagstiſch in meinem Hauſe einzunehmen,

nicht abſchlagen. Wir Schönauer ſtehen ja ſtark in Jhrer
Schuld, denn bei uns iſt Jhnen Jhr Malheur paſſiert. Oder
wollen Sie morgen ſchon abreiſen

Unbefangen dankte gerührt für die freundliche Einladung undverſprach r Folge zu leiſten. Dann erklärte er, daß er länger
in Schönau bleiben werde, und bat endlich den Oberrichter um
Aufklärung, wo der Doktor Scharf, der Unbefangen in den An
lagen gefunden r wohne, er beabſichtige dieſem Herrn morgen
einen Dankbeſuch abzuſtatten.

Scharf,“ erwiderte der Oberrichter, „iſt ein Feind
aller Zeremonien und deshalb würden ſie ihm keine Frende mit
einer ſolchen Viſite machen, aber wenn es Jhnen paßt, ſo werde
ich i für morgen ebenfalls zu Tiſch laden und dann können
Sie ihn kennen lernen.“

r ſprach auch für dieſes neue
einen herzlichſten Dank aus, worauf der Oberrichter mit der

denbotſchaft, daß der Diamantenkönig die Einladung ange
nommen habe und länger in Schönau verweilen werde, zu den
am Gitter auf und abpromenierenden Damen, Frau und Tochter,

ckkehrte.
Kaum hatte der Beamte den Diamantenkönig verlaſſen, als

ein ſehr e e leidet etwas behäbiger Herr in den Gartentrat und ebenfalls auf Unbefangen zutrat. Höllich zog er ſeinen

Hut, ſtellte ſich als Beſitzer des Hotels zur Sonne vor und bat
um die hohe Ehre, Unbefangen beherbergen zu dürfen. Der
letztere war auch von dieſer großen Zuvorkommenheit hoch
erfreut, er ſagte mit Vergnügen zu und gab als Zeitpunkt ſeines
Eintreffens die elfte Morgenſtunde des folgenden Tages an,
worauf der Hotelier ſich mit tiefen Bücklingen entfernte.

Der Diamantenkönig verſank nun in angenehme wohlthuende
Gedanken. Wie gut, wie lieb die Menſchen gegen ihn, den
unbekannten Fremdling, doch waren. Sie hatten ihn gepflegt
und gehätſchelt wie eine Mutter ihr Kind. Die ihm wehgethan,
traf unerbittlich der Arm der Gerechtigkeit, und jetzt, wo er als

Geneſener wieder hinaustreten konnte in das Leben,
i ihm alles die Arme wie einem guten alten Freund.

enſchen, die ihn noch niemals geſehen, luden ihn an ihren
Tiſch, unter ihr Dach, baten ihn in ihrer Mitte zu weilen.

enn das der einſame Alte in der Heimat der würde
Augen machen und ſeine harte Anſicht über die Bewohner der
Erde ganz gewiß ändern.

Unbefangen ging mit frohem Herzen auf ſein Zimmer. Hier
5 er am Fenſterbrett ein Buch liegen, das offenbar die

egerin, die er jetzt nicht mehr benötigte, vergeſſen hatte.
Gr es auf und erblickte auf der erſten Seite ein n

ild: Ein entkleideter Mann mit wunderbar edlem und ſanftem
Geſicht war hier ans Kreuz geſchlagen um das nach rechts ge
neigte Haupt des bereits e wand ſich eine Krone
von Dornen, während einzelne Blutstropfen über das bleiche
Dulderantlitz rannen. Auch aus der linken Bruſtſeite rieſelte,
von einer breiten Stichwunde herrührend, Blut.

Unbefangen ſah lange auf dieſes ihn tief Bild,
dann ſchlug er das Titelblatt auf, auf dem in großen Lettern
„Das neue Teſtament“ zu leſen ſtand.

Hierauf nahm er neugierig die nächſte Seite vor und vertiefte
ich in den Text. Anfangs erſchien ihm freilich vieles unver
tändlich, aber allmählich lichtete ſich der Schleier, der Kern der
Sache trat immer deutlicher vor Unbefangens Geiſt. Mit Eifer
und Jntereſſe ſtudierte der Diamantenkönig alle vier Evan
gelien durch und was das eine ihm dunkel ließ, erklärte das
andere. Und als er nach mehreren Stunden eifrigen Studiums
die Schrift gegleate, da geſtaltete ſich in ſeinem Geiſte die Ge
ſchichte des Gekreuzigten alſo: Jn der Zeit, in der der Nazarener
elebt hatte, war die Erde noch von bitterſter Not, von traurig
tem Elend erfüllt. Und um zu helfen, das harte Schickſal der

Menſchen zu lindern, keimte in ſeinem mächtigen, tiefxeligiöſen
Geiſt ein neuer Glaube, ein Glaube, der ein Stab ſein ſollte
für die Schwachen und Armen, aber auch die Reichen veran
laſſen mußte, das Los der Darbenden zu lindern. So legte
denn Jeſus den Schwerpunkt der menſchlichen Exiſtenz nicht
auf die Erde, ſondern in die Zeit nach dem Tode. Das Leben

auf der Erde ſtellte nach ſeiner Lehre nichts dar, als eine
rühma für den Himmel, härter dieſe Prüfung, je größer
die rig und Entbehrungen, um ſo größer die Freuden,
die des glücklich Abſolvierenden harrten. Aus dieſer Lehre aber
ergab ſich mit Notwendigkeit der Schlußſatz: Armut iſt Tugend,
Reichtum iſt Sünde, der Beherrſchte und Unterdrückte iſt der
wahre Himmelskandidat, der Herrſchende und Reiche reif für die
hölliſchen Flammen.

Daß der Verbreiter eines ſolchen Glaubens von den da
maligen Beſitzenden und Gewalthabern gehaßt und verfolgtwurde, war ſelbſtverſtändlich und ebenſo beren Beſtreben, den

unbequemen Mann zu vernichten. Darum endete Jeſus unter
den Hohnrufen des nämlichen Volkes, dem er ſo unendlich wohl
gewollt, ſein Leben am Kreuze.

Aber er ſchien nicht vergeblich gelebt zu haben, nicht umſonſte zu ſein. Sein das ſah Unbefangen ja an all
er Güte, die er ſelbſt in dieſer Stadt gefunden, hatte zuletztdoch triumphiert, es war der Leitſtern ſur die Bewohner der

Erde geworden und hatte ſie jene Liebe zum Nächſten gelehrt,
die ihm in dieſen Räumen auf Schritt und Tritt begegnete,
die ihm die Thüren per Häuſer, die Herzen gänzlich unbe
kannter Menſchen geöffnet.

Unbefangen nahm nochmals das Buch zur Hand und las
wiederholt einzelne von den Stellen, die er ſich beſonders an

geſtrit z e u a in Arc Wi r ge eo and mit dir rechten will und deinen Rock nehmen,deſteheh, Ah nötig ſetend eine M er
nd ſo dich nötigt jemand eine Meile, ſo gehe mit ihm zwei.Gieb dem, der dich bittet, und wende dich nicht von dem der

dir J will. Nächf
Du ſollſt deinen ten lieben als dich ſelbſt.Ziuſt du vollkommen ſein, ſo gehe hin, verkaufe, was du

und gieb es den A ſo wirſt du einen Schatz im
immelreich haben.
Wer zwei Röcke hat, dSvpeſſe hat thue a er gebe dem, der keinen hat; und wer

Gortſetzung folgt.

rmen,

Heiteres.
Aus der Schule. Lehrer: „Karl, ſage mir einmal, woraus

werden Deine Schuhe gemacht Karlchen: „Aus Leder.
Lehrer. „Woher ſtammt das Leder?“ Karlchen: „Von der
Haut des Ochſen Lehrer „Welches Tier verſorgt Dich ine
S mit Schuhe und giebt Dir auch Fleiſch zum Eſſen

arlchen: „Mein Vater.
Z2
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Fee el ehe waren nr eli n.Als öffentlich uſthar m werden auch Preiskegeln,
Preisſkaten, Preisſchießen 2e. angeſehen und iſt deshalb die Geneſmignnag bei der Polizei eingiholen
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abend der zweite Abend des J. T

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Da nerstag
wird der ſo
agerin“ zum
ich die

wiederholt. In Vorbereitung: Thielemanns, Luſtſpiel

von St lden.
Die bekannte Schüßlerſche Liedertafel,

38 Jahren beſteht, veranſtaltet am Sonnabend, den 91.
Wintergagten ein Vokal- und JnſtrumentalKonzer
Freunde des Vereins eingeladen ſind.

Zeitz. Die Stadtverordneten Wahlen finden im
November ſtatt und zwar für die 3. Abteilung am Montag,
den 13. November, rwit e von 9 Uhr an bis nachmittags2 für die 2. und 1. Abteilungs am 14. November. Zu
wählen ſind für die 3. in drei, für die 2. Abteilung
vier und für die 1. dte ung rei Stadtverordnete. Die
Wähler erhalten eine Liſte, in der ſämtliche Wähler ihrer Ab
teilung verzeichnet ſind.

ein. Freitag abend findet im Heiteren Blick eine öffent-
liche Volksverſammlung ſtatt, in welcher Genoſſe Paul
Jahn -Perlin über Welthandel und Kolonial-
wo litik Jm Anſchluß hieran wird der Bericht vom
Parteitag erſtattet, e giebt der Vertrauensmann Bericht
über das verfloſſene Ge tsjahr. Sodann folgt die Wahl
des Vertrauensmanns. Es iſt dringend er daß zu
dieſer Verſammlung alle Parteigenoſſen erſcheinen, da bei den
Berichten auch zugleich Parteiangelegenheiten erörtert werden.

wird auch über das folgende Geſchäftsjahr und deſſen
kinrichtung in agitatoriſcher Beziehung verhandelt, deshalb iſt
es erforderlich, daß alle Parteigenoſſen die Verſammlung be
uchen.
Ortrand (Kreis Liebenwerda). Aus Gram über ſeinen

großen Verluſt hat ſich der Viehhändler Pachmann, dem be-kanntlich durch den Ueberall in der Nacht zum Sonntag 22 000

Mark geraubt wurden, erhängt.
nicht auf die Spur gekommen.

Magdeburg. Der Unfall mit der elektriſchen Bahn iſt gün
ſtiger verlaufen, als es im nen ſchien. Es ſind vor allem
Todesfälle nicht zu verzeichnen. Der Thatſache, daß ſowohl der
eletriſche Wagen wie der Güterzug ſich in langſamer Fahrt be-
fanden und letzterer ſofort zum Stehen kam, iſt es zu danken,
daß, trotzdem der elektriſche Wagen voll beſetzt wax, ernſtliche
Verletzungen von Perſonen nur in geringem Umfang vorge-
kommen ſind. Der Wagenführer Behrens iſt am ſchwerſten
betroffen er hat Bein und Kopfverletzungen erlitten. Der
zweite noch lernende Wagenführer Wehmeyer iſt mit einigen
Kontuſionen davongekommen. Von den Fahrgäſten hat nur der
Drehermeiſter Linde eine leichte Hautabſchürfung erlitten. Die
übrigen Fahrgäſte ſind mit dem Schreck davongekommen. Die
d liegt in dem Verſagen der Bremſe des elektriſchen

agens.,Aebtiſchrode. Nur 200 r 300 Schafe ſind bei dem
Brande u dem Rittergut Holzzelle umgekommen. Viele der
Tiere, die bereits aus dem brennenden Stalle gerettet waren,
liefen in ihrer Angſt zum Stalle zurück und wurden dadurch
ein Opfer der Flammen.

Herzberg. Jn eine Lohnbewegung einzutretenbeabſichtige die hieſigen Schuhmacher, falls ihnen die Forde-

Den Räubern iſt man noch

rungen, pro Paar Stiefeln 25—30 Pfg. mehr, von den beiden
größten Firmen, Karl Walther und Franz Hartmann, nicht be-
willigt würden. KWolte Donnerstag, ſoll in den Streik ein
getreten werden. (Wir erſuchen die Streikleitung, uns über den
Verlauf des Streiks zu unterrichten, da wir die Lohnbewegungbis jetzt nur aus gegneriſchen Zeitungen erfahren haben.
D. Red.)
Staßfurt. Erhängt hat ſich im benachbarten Dorfe Förder
ſtedt der Schneidermeiſter Schollbach. Das alte Motto Motiv
unbekannt, kommt auch hier in Betracht.

Kleine Brovinzial- Nachrichten.
Jn Naumburg überfielen in voriger Woche abends auf

dem Bürgergarten zwei Männer einen Offiziersburſchen und
brachten ihm mehrere Meſſerſtiche bei. Am Dienstag iſt der
Verletzte an den Wunden geſtorben. Einer der Thäter n
aftet und hat bereits die That eingeſtanden. Von ſeinem

Pferde an den Kopf geſchlagen wurde in der Nähe von
Kalbe a. S. der Geſchirrführer Schacke. Er trug eine erheb
liche Schädelverletzung davon. Dem Arbeiter Spießerbach
in Delitz a. B. drang eine Nähnadel in die linke Bruſtſeite
und war nicht mehr heraus zu bekommen. Sp. mußte ſich nach
der halleſchen Klinik begeben. Bei einer Neckerei zwiſchen
jungen Leuten wurde in Atzen dorf das Dienſtmädchen
Mennecke mit einem ſpitzen Stock ins rechte Auge geſtoßen.
Die Verletzung iſt eine ſchwere. Jn Quedlinburg wurde
bei einer Rauferei der Schriftſetzer Rauſche in den Unterleib
jeſtochen. Die Thäter ſind verhaftet. Die Verletzungen Rauſchesünd lebensgefährlich.

Stadt Theater.
Fauſt (1. Teil) von Goethe.

Mit den drei Fauſt Abenden, deren erſter geſtern ein faſt
vollbeſetztes Haus brachte, ſchließt der Goethe-Zyklus, für r
Arrangement die Theaterfreunde der Direktion Dank wiſſen.Die Tragödie Fauſt iſt das gewaltigſte Geiſteswerk unſerer
Litteratur. Goethe hat jahrzehntelang an dem Drama ge-
arbeitet. Schon 1769 keimte in dem zwanzigjährigen Jüng-
ling der Plan zu dem Rieſenwerke, von dem ein Abriß des
ſeen Teils 1790 als Fragment erſchien, dem 1808 der ganze
erſte Teil folgte. Der zweite Teil fand ſich nach Goethes Tod

a nachgelaſſenen Papieren und wurde erſt 1832 ver
öffentlicht.

Das unendlich reiche Geiſtesleben Goethes gelangt in ſeinem
Fauſt zum Ausdruck, und die Wandlungen in ſeiner Anſchau-
ungsweiſe übertrug Goethe auf die Kompoſition, ſo daß die
Ausgabe des erſten Teils von 1808 weſentliche Veränderungen

mee

eiderst

h
z z e Reue über ſeine Unthat zu

Die anerkannt geschmackvollsten

und gegenüber dem Fragmente von 1790 aufweiſt.Herr. von 1808 ſind neu eingefügt der Chorgeſang S

orgen, das luſtige Treiben a ertag, der Verſuchdie Bibel zu überſetzen, der Patt zwiſchen S und
ephiſtopheles und das Erwachen der ſinnlichen eidenſchain dauſt Ueberraſchend iſt, daß die Hexenküche, mit

der geſtern Abend die Aufführung abſchnitt, im Jahre 1787
dichtete, als er in Rom in der zu heiterſtem Lebensgenuß ein
ladenden Villa Borgheſe weilte. Wie tief mußte Hoethe von
einer Fauſtidee erfaßt ſein, daß der nordiſch myſtiſche Spuk
er Herxenküchen Szene ſelbſt im ſonnigen Jtalien nach Ge

tung rang.
iſt eine in der mittelalterlichen deutſchen Volksdichtung

vielfach variierte Perſönlichkeit. Bei Goethe erſcheint er als
der Gelehrte, der „das geſamte Wiſſen ſeiner Zeit in ſich auf-

kel erfaßt wird bei dem Bewußt-W hat, aber vonein, daß ſchließlich alles Wiſſen doch ein Nichtwiſſen iſt.
abe nun, ach! n

un 2 en n
nd leider au eologieDurchaus ſtudiert, mit heißem Bemühn.

Da ſteh ich nun, ich armer Thor
Und bin ſo klug als wie zuvor.

Er wendet ſich der Magie zu, der Kunſt Geiſter zu be
chwören, um den Urgrund der Dinge und ihren Zuſammen-
4Fft kennen zu lernen. Er wähnt ſich dem Gotte gleich; aber
elbſt der untergeordnete Geiſt, den er durch Zauüberformeln
eraufzubeſchwören vermochte, ruft ihm überlegen zu:

u gleichſt dem Geſſt, den du begreifſt,

Nicht mir!
über dieſe Zurückweiſung bricht Fauſt in den

erzweiflungsruf aus
icht dir? Wem denn

Jch Ebenbild der Gottheit!
Und nicht einmal dir!

Das Gefühl ſeiner Nichtigkeit durchdringt Fauſt ſo ſehr, daß er
dem ſchalen, unbefriedigenden Daſein durch einen Gifttrank ein
reiwilliges Ende machen will. Eben ſetzt er die Schale an den
und als die warmen Orgelklänge am Oſtermorgen und

die kinblich ommen Oſterlieder den tief Erſchütterten mit neuer
Liebe zum Leben erfüllen.

„Die Thräne quillt, die Erde hat mich wieder
Doch der ſonnige Oſtertag, die heitere Lebensluſt, die er beim
Volke wahrnimmt, die Verehrung, die ihm allgemein zu teil
wird nichts kann ihn dauernd befriedigen. „Zwei Seelen
wohnen, ach! in meiner Bruſt!“ Die eine feſſelt ihn mit kräf-
tiger Sinnenluſt ans Leben; die andere möchte ihn in die reineAetherwelt des philoſophiſchen Schauens heben. Durch den
Grundtert der Bibel will Fauſt ſeine Zweifel löfen. Er über-

Jm Anfang war das Wort. Doch das trifft nicht das
tichtige. Er überſetzt: Jm Anfang war der Sinn! Auch

dieſer Begriff ſagt noch nicht arg Es ſollte ſtehen Jm An-
fang war die Kraft! Aber ſelbſt das ergründet noch nicht das
Rätſel. Endlich ſchreibt Fauſt: Jm Anfang war die That!

Fauſt tritt damit aus der Welt des Gedankens in das
Leben des Genuſſes, der That, und Mephiſto, der in dieſem
Augenblicke aus dem Pudel r verſpricht, ihn von
Genuß zu Genuß zu führen, bis Fauſt zum r ſagen
wird „Verweile doch, du biſt ſo ſchön!“ Als Vertreter des
ſinnlichen Genuſſes und der Völlerei werden die Studenten
dargeſtellt, bei denen es Mephjiſto trefflich gefällt, während Fauſt
durch dieſe platten Burſchen angewidert wird; denn wenn er
auch genießen will, ſo ſoll der Geiſt im Genuß nicht untergehen
dürfen, wie es bei den Studenten der Fall iſt. Nun führtWMephiſto ſeinen Gefährten in die Hexenküche, wo Fauſt durch
den Liebestrank verjüngt und dadurch befähigt wird, in leiden-
ſchaftlicher Liebe zu Gretchen aufzugehen.

Die geprige Aufführung erſtreckte ſich auch auf das Vorſpiel
und den Prolog im Himmel. Jm Vorſpiel wirkte Herr Berend
als Theaterdirektor, Herr Hahn als Dichter und Herr Stahl-
berg als luſtige Perſon. Beim Prolog im Himmel, der recht
hübſch inſzeniert war, traten die Deklamationen der Engel zu
wenig deutlich hervor. Mit Spannung wurde erwartet, wie
Herr Nollet als Fauſt ſich ausnehmen würde. Nun, im großen
und ganzen war es eine recht reſpektable Leiſtung. Bei den
auf das Zeichen des Makrokosmos J r Worten ſprach
Herr Nollet mehrmals zu haſtig, ſo daß einige der herrlichen
Strophen verloren gingen dasſelbe wiederholte ſich beim Zeichen
des Erdgeiſtes. Prächtig ausgeführt waren dagegen die Szenen
mit Wagner, den Herr Diehl fein ausgearbeitet darbot. Der
Oſtergeſang am Schluß des erſten Aktes ſetzte von Anfang an
zu kräftig ein, ſo daß das ſonſt ungemein wirkſame Anſchwellen
der Klänge, unter deſſen Einfluß Fauſt dem Leben zurück
gewonnen wird, nicht zur Entfaltung kommen konnte.

Herr Nollet ſchien gleichfalls durch den zu kräftigen Geſang
beirrt zu werden; S ſank wenigſtens am Schluſſe des
erſten Aktes ganz beträchtlich unter das bisherige Niveau: er
behielt den Giftbecher viel zu lange an den Lippen, und die
Worte „Die Thräne quillt, die Erde hat mich wieder brachten
bei weitem nicht die erſchütternde, alle Zuhörer bis in die Tiefen
der Seele aufwühlende Wirkung hervor, die mit ihnen erzielt
werden kann. Jm Oſterlied überſprang Herr VPollet die Verſe:
„Denn ſie ſind ſelber auferſtanden“ bis „ſind ſie alle ans
Licht gebracht.“ Auch die Schlußworte dieſer Szene wurden
ſowohl von Fauſt als von Wagner weggelaſſen.

Großen Genuß bereiteten den Zuſchauern der Mephiſto des
Herrn Gura. Abgeſehen davon, daß das Hinken einige Male
u ſtark markiert wurde, war dieſer Mephiſto in Ton, Geſte,
haltung, Mimik vollendet. Nur eins: Warum betonte Herr

Gurg ſo auffällig das Wort Meiſter in dem Satze: und
auf des Meiſters Worte ſchwört Richtiger t es doch ich
habe es auch von wohl allen andern Fauſtdarſtellern gehört
die drei letzten Worte etwa gleich ſtark zu betonen mit einer
leichten Pointe auf ſchwört“. Die Szene zwiſchen Mephiſto
und dem armen Schüler (Herr Hahn), war ungemein
draſtiſch und wirkſam. Recht gelungen war auch die Szene
in Auerbachs Keller. Herr Aümann verfügt als Froſch
über einen ſehr reſpektablen Baß, und auch die Herren Raven
als Brander, Berend als Siebel und Werner als Altmeier
ſchlugen ſehr gut ein. Da ſfautt und Mephiſto der alten Sageentſprechend auf einem d e zum Keller hinausfuhren, iſt
meines a geſtern auf der hieſigen Bühne zum erſten-
male dargeſtellt worden, eine anerkennenswerte Neuerung.

Die Regie lag in den Händen des Herrn A. Hoffmann.
Sowohl in der Volksſzene als auch in der Hexenküche waren
einige vervollkommnende Aenderungen getroffen worden. Das
Geſamturteil über die geſtrige Aufführung muß lobend ws
fallen.

Aus dem Reiche.
Berlin. 7 Spielerprozeß wurde am Mittwoch zunächſt

die Ausſage des verſtorbenen Bankiers Reinhold Sig verleſen,
die geeſe n dem 1888 verhandelten Spielerprozeßz Reuter ge
macht hat, um zu beweiſen, daß ein Herr Prins- eichenheim,
weil er in einer Nacht mehrere hunderttauſend Mark verloren,

empfiehlt in

tausendfachor

erte, er ſei in die Hände gefallen. Um zu bewetſen,zu dieſer Proze Weſentlich von dem jetzigen abweiche, wird

guch noch das Urteil gegen Reuter verleſen. Auf Antrag des
Vertheidigers ſoll auch das Urteil im hannoverſchen Spieler-
prozeß verleſen werden. Dies würde s Stunden in Anſpru
nehmen und ſoll deshalb mit der Verleſung bis nach der Be
weis aufnahme gewartet werden. Auf den Zeugen Zedlitz
Trützſchler, der jetzt von ſeiner Reiſe zurück iſt, wird verzichtet.
Es kommt dann zu einer lebhaften Auseinanderſetzung zwiſchen
dem Zeugen v. Reccum und dem Kriminalkommiſſar v. Man
teuffel, weil der Vertheidiger durch den Zeugen beweiſen will,
daß v. Manteuffel ſich ſchon öfter geirrt und die Zeugenausſagen
falſch aufgenommen habe. Nachdem noch die Ausſagen einiger
kommiſſariſch vernommener Zeugen verleſen worden waren,
beantragt R.A. Dr. Schachtel die Verleſung von etwa 70 an
den Angekl. v. Kayſer ergangener Einladungskarten, um zu be
weiſen, o derſelbe ſeine freie Zeit nicht etwa bloß dem Spiele
widmete, ſondern in den vornehmſten Kreiſen geſellſchaftliche
Zlicen erfüllte. Außer verſchiedenen Hofanſagen, Einladungen
zur Defilir-Cour e. befinden ſich unter den Einladungen, Kee
vom Grafen Poſadowsky, Staatsſekretär v. Stephan, Präſident
e Ruminiſter v. Schelling, meckl. Geſandten v. Oertzen,

abinettsrat Dr. v. Lucanus, Staatsminiſter Dr. Boſſe, Kriegs
Winiſeer v. Bronſart, Komm. Admiral Frhr. v. d. Goltz, Staats
miniſter v. Bötticher und v. Bonin, Frhr. v. Lucius, u
von Stumm, Anton v. Werner, Bankpräſident Koch, v. Hanſe-
mann, v. Berlepſch, Prinz Fr. v. Hohenzollern, Landgerichts-
direktor Rieck u. v. a.

Nach der Mittagspauſe richiet R.A. Dr. Schachtel an den
Sachverſtändigen Grafen Reventlow die Anfrage, ob er nach
allem, was er aus eigenen Wahrnehmungen und aus den Ver-
handlungen erfahren, die r gewonnen habe, daß
die Angeklagten als ge werbsmäßige Spieler anzuſehen ſeien.
Der Oberſtaatsanwalt widerſpricht dieſer Frageſtellung, da esich um eine Rechtsfrage handele, die der Gerichtshof zu ent

Der Gerichtshof lehnt aus dieſem Grunde die
Frageſtellung ab. Nach einigen Fragen des R.A. Schachtel
an Reventlow iſt endlich die Beweisaufnahme erſchöpft.
Hierauf wurden ſämtliche Zeugen und der Sachverſtändige ent-
laſſen und es erfolgt die Verleſung des Urteils im hannoverſchen
Spielerprozeß. Der Gerichtshof beſchließt, die Verhandlung
bis nächſten Sonnabend zu vertagen und alsdann mit den
Plaidoyers zu beginnen.
„Gieboldehauſen (Eichsfeld). Eine große Feuersbrunſtäſcherte hier 5 Wohnhäuſer und 14 Hintergebäude ein. Ein

18jähriges Mädchen fiel beim Anblick des Feuers in Ohnmacht
nd ſtarb vor Schreck bald darauf. Man vermutet Brand-

iftung.
„München. Wieder einer! Der Auguſtinerpater Sanktes,

Gymnaſiallehrer zu Münnerſtadt, hat ſich an den Zöglingen
des dortigen Knabenſeminars ſittlich ſchwer vergangen. ie
nun die „N. B. Landesztg.“ meldet, wurde der Pater nicht
verhaftet, konnte dies vielmehr nicht werden, weil ihn das
Keoſter inzwiſchen heimlich über die Grenze nach Holland ge-
ſchafft hatte. Ueber dieſe Beiſeiteſchaffung iſt man in der
Münnerſtadter Gegend um ſo mehr aufgebracht, weil geiſtliche
Verbrecher von ihren Oberen in Baiern ſchon öfters durch
heimliche Beiſeiteſchaffung der verdienten Strafe entzogen wurden.

cheiden habe.
e

München. Wegen ehrenrühriger Beſchimpfung
ſeiner Untergebenen wurde der Leutnant Keller vom
Militärbezirksgericht zur Verantwortung gezogen. Er wurde
dafür zu zehn Tagen Stubenarreſt verurteilt. Was wäre wohl
geſchehen, wenn ein Untergebener den Leutnant beſchimpft hätte

Leipzig. Eine Ordnungsſtütze gefallen. Unter dem
Verdacht großer Wechſelfälſchung iſt am Dienstag der hoch
angeſehene Mitinhaber eines großen Fabriketabliſſements der Weſt
vorſtadt verhaftet worden. Der Verhagftete iſt der Mitinhaber des
roßen Fabriketabliſſements von Neuer u. Co. in Leipzig
Lindenau, einer Buntpapierfabrik von europäiſchem Rufe, und

geh als Geſchäftsmann den erkluſivſten Geſellſchaftskreiſen
er Stadt an. Die Verhaftung erfolgte unter Beſchuldigung

des Betrugs. Der Betrug wird erblickt in einer, die koloſſale
Höhe von 400000 Mark überſteigenden Wechſelreiterei, ver
bunden mit zahlreichen Fälſchungen, zu deren Verdeckung der
Verhaftete in ſeinem Etabliſſement falſche Geſchäftsbücher führte.
Der Staatsanwalt hat die Beſchlagnahme ſämtlicher Geſchäfts
bücher und Korreſpondenzen verfügt. Auf Grund dieſer Korre
ſpondenzen wurde bis jetzt als Mitſchuldiger ein in Charlotten
burg anſäſſiger Agent verhaftet, der die Vermittlung des
ar geführt und Beihilfe zum Betrug geleiſtet
haben ſoll. Es dürften weitere Verhaftungen in dieſer, großes
Aufſehen hervorrufenden Affaire bevorſtehen.

Köln. Schon wieder eine Baukataſtrophe. Donners
tag mittag ſtürzte an einem Neubau ein großes Gerüſt zuſam-
men. Die auf ihm befindlichen Arbeiter wurden in die Tiefe
geſchleudert. Einer von ihnen blieb tot. Nach den Feſtſtellun
en der Baupolizei waren die Balken nicht tief genug in die

auer eingelaſſen worden. Wie ſteht es da um die elemen
tarſten Vorſchriften des Bauarbeiterſchutzes!

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 18. Oktober.

Aufgeboten Der Handarbeiter Rothe und Anna Kreer Zapfenſtraße 13). Der
Drehorgelſpieler Fiſcher und Marie Kunze (Jakobſtraße 44). Der Schloſſer Haring und
Emma Bau Streiberſtraße 18 und Roſenſeld). Der Gaſthausbeſitzer Skrubel und
é2e n (Bruſtawe und Drungawe). Der Fabrikarbeiter Geßner u. Henriette

entſ öpſen).
Eheſchlienngen: Der Verſicherungsbeamte Zobel und Eliſe Künniger (Leipzig

Reudnitz und Laurentiusſtr. 17). Der Kaufmann Vielert und Anna Reichel (Gera und
Frieſenſtraße 4). Der Töpfer Arndt und Anna Koch (Vitterfeld und Ludwig Wnucherer-
ſtraße 31). Der Fabrifarbeiter Fiſcher und Anna Amberger Streiberſtraße 24 und
Schillerſtr. 31). Der Bierfahrer Strauß und Franziska Hörig (Mansfelderſtr. 11 und
Oberröblingen a. S.)

Geboren Dem Fleiſchermeiſter Trabert ein S. (Wilhelmſtraße 32). Dem Kaufmann
Knoblauch ein S. (Schillerſtraße 19). Dem Gerichtsdiener Hartung ein S. (Magde-
burgerſtraße 5). Dem Schloſſer Muth eine T. (Wörmlitzerſtraße 99). Dem Stell
ſere? gar van ein S. (Zwingerſtraße 14). Dem Lehrer Klauß eine T. (Bertram

rase 22).
Geſtorben Der Landwirt Kupfer, 18 J. (Bergmannstroſt). Des Schneider Umbach

Ehefrau, 64 J. (Gr. Märkerſtraße 22).

Briefkaſten des Arbeiter-Sekretariats.
A. Fröbus, hier. Antwort eingetroffen. Bitte um Beſuch.

Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.

Haltbare Pertemounaies
aus gutem dauerhaften Leder empfehle zu be-
kannt billigen Preisen. Grösste Auswahl in
Zigarren-Etuis und Brieftaschen. Geschmackvolle
Photographie-Albums, Postkarten- Albums etc.

C. F. Ritter, Halle 8., Leipzigerstr. 90.

Muster- Auswahl
zu ausser gewöhnlich

billigen Preisen.

Geschäftshaus

J. E W
Halld a. Harzinlatz 2 I. 8.
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Lettin
Sonnabend den 21. Ortober r 85 Uhr im Gaſthof zur

Volſesverfammlung.
Tagesord Bericht übGenoſſe Reiwana aus v ahgerich über den Parteitag in Hannover, Ref.:

lle Genoſſinnen und Genoſſen werden erſucht, zahlreich zu enund für guten Beſuch der Verſammlung zu zahlreich zu erſchein

Biütterfeolcl.
Sonnabend den 21. Oktober abends 8 Uhr in Oelzners Lokal

öffentliche Partei Per ſammlung

W Bericht vom Parteitag. Ref.: Biedermannaus Delitzſch a d des Vertrauensmannes und Neuwahl desſeben.
Zahlre em Beſuch von Männern und Frauen ſieht entgegen

Der Einberufer,.

Bitterfelciü.
Sonntag den 22. Oktober nachmittags 3 Uhr in Oelzners Lokalöſſentl. Gewertſchaſts Verſammlung

Referentin: Frau Luise Zietz Famburyg.
De Zur Deckung der Unkoſten werden 10 Pf. erhoben. W

o Stroecka u.
Sonntag den 22. Oktober nachmittags 2 Uhr im Bachſchen Lokale
Zahlftellen- Verſammlung des Berg-

und Hüttenarbeiter-Verbandes.
Tagesordnun 1. Vortrag des Herrn Bork aus Leipzig überJa T Die Rechte des Angeklagten. 2. Die geantenze ſache he

erſchiedenes
er Wigtigteit der Tagesordnung halber iſt das Erſcheinen ſämtlicher

Mitglieder erwünſcht. Der Vertrauensmann.
Zeit.Sonnabend den 21. Oktober h 8 Uhr im „Thüringer Hof“,
Neueftraße,

öffentliche Verſammlung der Tiſchler
und J IJnftrumentenmacher.gages den 1. Unternehmer- und r mit

beſonderer Berückſi tigung der Pianoforte Branche. 2. Grün rn einer
Sektion des Holzar eiter erbandes. Referent: Kollege Geritzky, Leipzig.

Alle Arbeiter der Planoſortefab ſind dazu eingeladen.
Das Gewerkſchafts Kartell.

Arbeiter urtbildungs. Perein,
Weißenfels.W den 22. Oktober in ver F heue

Versammiunmg.
Tagesordnung Mieter, Vermieter und das Bürgerliche w.

Ref. Arbeiterſekretär Guldenberg. Halle. Gäſte haben Zutritt.Arbeiter BildungsBerein, Aue Awlödorf.

Sonnabend den 21. Okt. abends 8 Uhr im „Deutſchen Kaiſer“

Versammlung.
Vortrag über: Taktiſche Streitfragen. Referent: Genoſſe Plorin.
Gäſte freien Zutritt. Der Vorſtand.

chüßlerſche Liedertafel.
Sonnabend den 21. Oktober abends 8 Uhr im „Wintergarten“

Konzert int darauſſolgendem Ball
Hierzu ladet Freunde und Gönner ein Der Vorſtand.

Achtung!
Allen Freunden und Bekannten zur gefl. Nachricht, daß ich mit dem

heutigen Tage das neu renovierte (bisher Meyers)

Reſtaurant Roritzzwinger 4
übernommen habe

Speiſen und Getränke hochfein.Spezial Ausschank der Güntherschen Hrauerei.

Hochachtungsvoll

Reinholci Schulize.
Leder und Schäfte- Handlung

Carl Friedrich Nachft.
WWärkerſtraße 2 Geiſtſtraße 18

(neben Jul. Müllers Brauerei).Großes ba fertiger Schäfte!

Anterleder-Anusſchnitt!
W zu billigſten Preiſen. W

Vohnung mit Laden ten
Seydlitzſtraße 1.

Schiebekiſten Gr. Märkerſtr. 23 24
PlättbretterGr. Märkerſtr. 23/24.

Gr. 2

B. ſpottbillig echt nußb.
„eleg. hre

ganzean nur r
K. Bieler Geiſt. 31, J.

Hochzel e

u. birkene e
Kleiderſekretär 24
ſtattungen von 170 M

w s und Qualität ſelbſt
Nur durch die

triebsunkoſten und

Güte,

beliebten Marken NrNr. 93 a 39 Pf. 10 Stück, meine

Nr. 95.

Schwer iſt es, in unſerer Branche ir en welche Vorteile bezei
immer ein und denſelben Ans gen und

i

ineen Umſaſein. Mit allen die en aktoren zu rechnen, d

Um daß auch dem W

tt. Sumatra Decker, Seedleet Umblatt und Felix Brasil Einlage
Aroma, eleg. Facon in n ſchönen Farben, mit nur 40 M.

Billigfte Bezugsquelle für Händler.

4 e eJ h c S e 4v I v 8 n e r r T re

Zigarren Engros und Gersand haus

Kurciolft Sſebarth, Halle a. S.,
Heuwue Promenade Nr. Z.

Einziges Geſchäft am Platze. Verkge in S von 10 Stück aufwärts zu wirklichen
n geh nd zu machen, da manros- Preiſen

et der reiegt der Unterſchied der vielenerſ durch e
ſt es heute i pöglia

meinalle die e ortei
0 Stück, Nr. 82 a

it großen

et
P

abriken begegnet; denn nur in W

n kte in rigü Je uge u. Bellig i rW geworden.
e e er den als außerordentlich

3 a 36 Ah 10 Stück

W G dr
er 1000

neeig in
100 Stück 4 M., zur

Eigene Packungen 2e.
feinem milden

robe 10 St. 40 Pf.
rand mit

Lotterieklub, Million Zeit.
Sonnabend den 21. Oktober 1899 im

Saale des „Sächſiſchen e
Kränzchen.Freunde und Gönner weiden e hier-

zu höflichſt eingeladen.
Der Vorſtand.

Stadt-Theater in Halle g. S.

Direktion M. Richards.
Freitag den 20. Oktober 1899

abends 7 Uhr:
35. Vorſt. im P.-A. 28. Abonn.-

3. Viertel. Farbe: gelb.Das Glöckchen des Eremiten.

Komiſche Oper in 3 Akten v. Maillart.

Sonnabend den 19. Oktober 1899.
7. Vorſtell. im Göthe-Cyelus.

Fauſft.
1. Teil, 2. Abend.

Thalia- Theater.
Freitag den 20. Oktober 1899

Zum 8. Male! Anfang 8 Uhr.
Auf Strafurlaub.

Luſtſpiel in 3 Akten v. Moſer u. Trotha.
Sonnabend Frou-Frou.

Pariſer Sittenbild von Meilhac und
Halevy. Deutſch von Mauthner.

Zurg-Theater, Giebichenstein.

n den W e wber 1899
umder Poſifon v n Wiedeberg.

Poſſe mit e Bildern von
T Freitag den 20. Oktober 1899

recioſa
oder: Die ſchöne Zigennerin.

Schau mit Geſang in 4 Akten von
Wolf. Muſik von Weber.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan?
Mr. Antonios öſtreich ungariſche

Kolibri- Offiziere (8 Zwerge). Sen-
ſationell! Les Relairs, Bravour-
Gymnaſtikerinnen am dreifachen Reck.

Die Schweſtern Berghiui, Equili-

Mias Olotiläe, Hand-
Handtänzerin.
Roethig, Zauberkünſtler u. Jlluſioniſt.Brothers Cabanis. er ten
Burlesk-Komödianten. Ein Spaß an
der Anſchlagſäule.) Max Erhardts

rojektions Bilder in Lebensgröße.
(Neue Dreyfus-Bilder). Die Herren
Walino und Mertens, karrikirende
Geſangs und Tanz Duettiſten.

äulein Aulde Malmström,
ſchwediſch-deutſche Soubrette. Herr
Karl Hischen, OriginalGeſangs
und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Stadt Freiberg.
Krukenbergſtraße 4.

Sonnabend d. 21. Okt.
SchlachtegFeſt.

quilibriſtin u.

Früh 9 Uhr Wellfleiſch, abends div.
urſt u. Suppe.Es ladet freundlichſt ein

Gustav Höser.

e
Freitag So lachte e ſt

Fr eitagSchlachte? Feſt.
J. Banse,Advokatenſtraße 93.

FreitagSchlage geſt.
V erſterMat tinſtraße 8

H. Theile, Zeitz, Schützenſtraße.

J Horvaths

hier auftretende kleinſte Mann

Tragödie in 3 Akten von W. v. Göthe.

briſtinnen auf dem d -Trapez.

err Franqoois t

Donnerstag: Schlachte Feſt.
W. Hitzasehke, Zeitz, Kalkſtraße 23.

Apollo- Theater.
Direktion: Fr. Wiehle.

LiliputanerJ reizende

5900 F. SeDirektion
demjenigen, der einen ebenſo kleinen
und ebenſo wohlgebauten Zwerg
J aufzuweiſen im ſtande iſt, als der

der Welt.
BMargheéruita's Sensation

Jelektrische Laube,
t i zuvor geſehene Lichteffekte

ivoli'sJ Typen vom Dreyfus Prozeß

Hohenzollern-Galerie
und ſämtliche übrigen Attraktionen

des neuen, erfolgr. Spielplans.
Künſtler.Fſcr ausſchneiden!

R o n.
Giltig Donnerstag, FreitaSomabenb zu folgenden

ugspreiſen.Loge 65 e Rang 50 Pf.
Balkon 40 p. Saat 25 Pf.,

Galerie 20 Pf.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Es wird gebeten die Ein-ſjs, trittskarten möglich ſ J
am Tage während ders von 10—1 und von

3—6 Uhr im Theaterbureau zu
u 52.

r

r r 12.F rndte e ſt.grit 8 Wellfleiſch,
abends r Wurſt.

E. SchellIer.

Feinſte
3, 4, 5 u. 6 Pf.

Zigarren. S
Beſte u. billigſte S

Bezugsquellefür Hän dker v 2

G s S 3
Sv SRauch-,e Kau- und

Das Publikum klagt
vielſach, trotz seit kur-zem ausgeführter Re-
paraturen über schlech-
ten Gang der Uhren.
W Vermeiden Sie solches

Mund wenden Sie sich
sofort an

Sparmann
altrenommirteReparaturwerkstatt
Gr. Steinstrasse 47, allseitig bekannt
durch strenge Reellität, billige
Preise.

Jede Uhr wird einer vollKkem-
menen Reparatur unterzogen und
von mür selbst Kontrolliert; es istdaher jede lästige Lehriings-
pfuseherei Vollst. ausgeshlossen.

Reparaturpreise: Gute starke
Feder 1MK., Reinigen der Vhr 1 MkZylinder 2 MK., Kapseln 15 Pf. (Horm),
dieselben in Neusilber Vernickoelt
25 P Schlüssel 5 Pf.
Auf jede Uhr Iefste Garantie

Mehlreiche Speisekartoffeln

empfiehlt zum e

Eingetroffen!
Eine enorm große Auswahl in

J hocheleganten

henen und
Burſchen Anzügen

à S, 10, I2, 15, 20
Auf mein rieſengroßes Lager in

Winter Joppen
für Zünner Burſchen u. Knaben

Z, 4, 5, G, S, u. 10 Mk.mache aufmerkfam.

Stoffhosen, Arbeiterhosen,
Mormal und NMonteur-

Anzüge
gut und billig wie bekannt.

Renners Kaufhaus
14 Marktplatz 14.

Zurückgeſetzte

Winterüberzieher
zu jedem annehmbaren Preiſe verkauft

Otto KnollLeipzigerſtr. 36, oberhalb d. Turmes

Fakteubrezelu! Wie n de
Zäckerei Friedrichstr. 20.

Austräger werden daſ. angenommen.
Privat Leihamt, n e

abends bis 8, Sonntags 7 10 U

Ziegen, Haſen-un Jan Ichen Felle kaufen fort
wäh rend

Gebr. Danglowitz,
Fiſcherplan

Futterrüben verkauft
Siumnroth, Adolfſſtr. 7, H. II.

Se Bey ver r ggae für
e ur zu verkaufen8 Schimmelſtraße 17, I r.

Kanarienhähne u. Weib-
chen kaufe Sonnab., Sonn
tag, Montag den 21., 22. u.
23. Oktober im „Zentral

otel“ in Halle,Stämme, bezahle die abaſen

Pre iſe.

J. Tisehler aus Magdeburg.

ReißzeugPoſierer
werden gegen ſehr gute
Bezahlung, 25 bis 35 M.
per Wocheſofort geſucht.
Georg Schoenner,Krißzeng- Fabrik Rürndberg.

MetalldreherGeſuch
Einige tücht. Metall u. Eiſendreher,

e n r Arbeiter, werden bei r in
Akkordlohn W cht für dauerndeſchäftigung. beförd. d. Exped. d. Bl.

3--4 Zuwicker
tßtr kiiee Schuhfabrik Delitzſch.

Sonntag e Francke.
Lehrlings-Geſuch.

Ein junger Mann, welcher Luſt ha
Gärtner zu werden, wird unter gün-
ſtigen Bedingungen m
Friedr. Schmidt. Hand elsgärtner,

Naumburg a. S.
Eine Haushälterin fürgandworter ofort geſucht. Adr. unt.

Otto Just, L. Wuchererſtr. 45. P. an die Expedition dieſes Blattes.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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